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Man kann es als „das richtige Buch zur rech-
ten Zeit“ bezeichnen: Anschaulich, verständ-
lich und eindringlich brachte die Autorin
Jane Jacobs (1916–2006) mit ihrem Erstlings-
werk „Death and Life of Great American Ci-
ties“ von 1961 das allgemeine Unbehagen am
Städte- und Wohnungsbau der Nachkriegs-
zeit zum Ausdruck. Mit konkreten Beispie-
len lenkte sie den Blick auf zentrale Elemen-
te und Aspekte der Stadt, die der gängi-
gen Sanierungspraxis in den USA regelmäßig
zum Opfer fielen: Bürgersteige, kurze Blocks
und Altbauten, Dichte und Vielfalt beschrieb
sie als wesentliche Basis für die Schaffung
und zum Erhalt lebendiger, sicherer öffentli-
cher Räume und Nachbarschaften. Sie stell-
te Menschen und Stadtbewohner in den Mit-
telpunkt, die aus innerstädtischen „Slums“
oder „Sanierungsgebieten“ vertrieben und in
neu geplante, funktional und sozial geglieder-
te Hochhaussiedlungen „umgesetzt“ wurden,
und verlieh so auch der wachsenden Kritik
an sozialen Bedingungen und Begleiterschei-
nungen der „Bulldozer“- oder „Kahlschlag“-
Sanierung Nachdruck. Das Buch löste in
Amerika wie auch international euphorische
Zustimmung und scharfe Kritik aus. Die be-
merkenswert breite zeitgenössische Resonanz
auf diese Schrift kann als Indikator für de-
ren kaum zu überschätzende Bedeutung für
die Planungstheorie und Städtebaugeschich-
te gelten, die in der deutschsprachigen Urba-
nisierungsforschung gerade erst Kontur ge-
winnt. Einen wichtigen Beitrag dazu leisten
zwei sich inhaltlich und methodisch ergän-

zende Bände, die Dirk Schubert kürzlich zum
Werk der Stadtforscherin und Aktivistin Jane
Jacobs vorgelegt hat.

Die deutschsprachige Studie „Jane Jacobs
und die Zukunft der Stadt“ liefert eine Fülle
an Informationen und Materialien zu Person,
Arbeit und Wirkungsgeschichte der einfluss-
reichen Urbanistin. Durch die Einordnung
in den zeitgeschichtlichen und gesamtpoliti-
schen Kontext wie auch in europäische und
verschiedene nationale Perspektiven macht
die Arbeit Merkmale und Hintergründe des
Übergangs von der durch „Planungstech-
nokratie“ und „Machbarkeitswahn“ gekenn-
zeichneten städtebaulichen Moderne hin zu
neuen Formen und Methoden eines nachmo-
dernen Städtebaus sichtbar. Die drei Argu-
mentationsebenen des Buches zielen auf ei-
ne historische und konzeptionelle Präzisie-
rung des sich damit vollziehenden Paradig-
menwechsels: 1. Biografischer Zugriff; 2. Dar-
stellung von Strukturen und Geschichte des
Stadtumbaus in Amerika und Europa seit der
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts; 3. Po-
sitionsbestimmungen der Planungsdisziplin
zwischen Städtebau, Stadtplanung, Architek-
tur und Urban Design.

Auf der biografischen Ebene orientiert sich
Schuberts Beitrag an der Chronologie des
Werdegangs von Jane Jacobs und bettet we-
sentliche Stationen ihrer Arbeit in zeit- und
kulturhistorische Zusammenhänge ein. Auf-
gewachsen in einem bürgerlich-aufgeklärten
Elternhaus in Scranton/Pennsylvania, ging
Jacobs 1935 nach New York, um dort als Jour-
nalistin zu arbeiten. Frühzeitig beschäftigte
sie sich mit der Krisenanfälligkeit monostruk-
turierter Regionen und den Folgen des wirt-
schaftlichen Strukturwandels für Städte – et-
wa für ihre Heimatstadt. Mit ihrem Mann zog
sie 1947 in ein altes Reihenhaus im New Yor-
ker Stadtteil Greenwich Village. Aus den ei-
genen Wohn- und Lebenserfahrungen in der
durchmischten, urbanen Nachbarschaft ent-
wickelte sie ihre Positionen und Botschaf-
ten für eine lebenswerte, vitale und dyna-
mische Stadtentwicklung, die sie der allge-
mein praktizierten, wissenschaftlich-rational
begründeten modernen Stadterneuerung pro-
vokant entgegensetzte. Mit dem Kampf um
den Washington Square Park, die geplante
Kahlschlagsanierung des West Village und ei-
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ne das südliche Manhattan zerschneidende
Stadtautobahn werden wichtige Felder der
Auseinandersetzung mit Robert Moses be-
leuchtet, dem mächtigen Vertreter des New
Yorker Planungs-Establishments und Prota-
gonisten einer Stadtplanung, die den rigi-
den Leitbildern der städtebaulichen Moder-
ne folgte. „Action, Not Just Words“ titel-
te ein Nachruf zu Jane Jacobs1: Ihrer An-
regung und Unterstützung von Beteiligung
und Selbstermächtigung im Kampf um die
„alte“ Stadt verleiht Schubert mit anschau-
lichen und quellengesättigten Darstellungen
Gewicht. Er arbeitet die programmatische Be-
deutung der von Jacobs praktizierten neu-
artigen, flexiblen und kreativen Formen der
Vernetzung und Informationsverbreitung zur
Rettung vom Abriss bedrohter Stadtstruktu-
ren heraus.

Besonders spannend liest sich das fünf-
te Kapitel („‚Städte zuerst‘ – Dogmen und
neue Erklärungen zum Wachstum und zur
Schrumpfung“), in dem die weiteren, zwi-
schen 1969 („The Economy of Cities“) und
2005 („Dark Age Ahead“) erschienenen Bü-
cher von Jane Jacobs vorgestellt und in den
jeweiligen zeithistorischen Kontext eingeord-
net werden. Hier wird deutlich, welch ei-
ne enorme Anschubwirkung die überraschen-
den, unvoreingenommenen und frischen Ide-
en dieser „Amateurin“ in verschiedenen wis-
senschaftlichen Feldern entfalteten: Ihre be-
reits Ende der 1960er-Jahre mit verschiedenen
disziplinären Perspektiven entwickelte Posi-
tion, dass Städte die eigentliche Basiseinheit
für Innovationsprozesse und ökonomische
Wirkungszusammenhänge seien, hatte später
großen Einfluss auf John Friedmanns „World
City Hypothesis“ oder Peter J. Taylors „World
City Network“-Ansatz.2 Zur Erklärung städ-
tischer Wachstums- und Schrumpfungspro-
zesse schöpfte Jacobs umgekehrt Inspiration
aus den Naturwissenschaften, der Biologie,
Ökologie und Evolutionstheorie. In Analo-
gie zur Betrachtung natürlicher Ökosysteme
stellte sie bei der Analyse der wirtschaftlichen
Entfaltungsmöglichkeiten von Städten Viel-
falt und Diversifizierung als Grundlage für ei-
ne dynamische und resiliente Entwicklung in
den Mittelpunkt. Schubert präsentiert Jacobs
damit auch als Wegbereiterin für die Einfüh-
rung des Nachhaltigkeitsansatzes und klein-

teiliger Handlungs- und Wirtschaftsstruktu-
ren in der Stadtplanung.

Bei ihrer Beschäftigung mit der Urgeschich-
te des Städtewesens verwies Jacobs angesichts
neuerer archäologischer Funde auf die Mög-
lichkeit, dass nicht die Agrarrevolution des
Neolithikums zur Städtebildung geführt ha-
be, sondern dass die agrarwirtschaftlichen In-
novationen in bereits bestehenden Städten
entwickelt worden sein müssten. Diese Um-
kehrung des historischen Paradigmas ist si-
gnifikant für den allgemeinen Bedeutungsge-
winn des Städtischen seit den 1970er-Jahren
und dokumentiert zugleich die Wirkungs-
mächtigkeit zeitgenössischer Deutungsmus-
ter für die Interpretation historischer Befun-
de.3

In neun Hauptkapiteln seines Buches er-
öffnet Schubert immer wieder neue konzep-
tuelle Bezüge und Akteurszusammenhänge,
die Jacobs auf vielen disziplinären Feldern als
eine kreative Antreiberin des vielschichtigen
Paradigmenwechsels gegen Ende des 20. Jahr-
hunderts sichtbar machen. Ihr unkonventio-
neller und unvoreingenommener Zugriff auf
wissenschaftliche Positionen und Erkenntnis-
se eröffnet ein erstaunliches Inspirationsspek-
trum und ermöglicht die überraschende Fülle
innovativer Ideen, mit denen Jacobs viele dis-
ziplinäre Grundvorstellungen verändert hat.
Dass sie nicht studiert hatte und keiner Scien-
tific Community angehörte, scheint daher we-
niger eine „erschwerende“ als vielmehr eine
erklärende Tatsache zu sein.

Die Übersiedlung seiner Protagonistin nach
Toronto – ausgelöst durch den drohenden
Wehrdienst der Söhne – sieht Schubert im
Zusammenhang mit negativen Entwicklun-
gen der New Yorker Stadtpolitik und der sich
seit Mitte der 1960er-Jahre abzeichnenden ex-

1 Douglas Martin, Jane Jacobs, Social Critic Who Rede-
fined and Championed Cities, Is Dead at 89, in: New
York Times, 26.04.2006, <http://www.nytimes.com
/2006/04/26/books/26jacobs.html?pagewanted=all&
_r=0> (23.04.2015).

2 John Friedmann, World City Hypothesis, in: Develop-
ment and Change 17 (1986), S. 69–83; Peter J. Taylor,
World City Network. A Global Urban Analysis, Lon-
don 2004.

3 Vgl. etwa die einflussreiche Arbeit Edward Sojas, der
Jacobs’ innovative Interpretation zum Ausgangspunkt
seiner neueren Stadttheorie machte: Edward W. Soja,
Postmetropolis. Critical Studies of Cities and Regions,
Oxford 2000.
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tremen Aufwertung und frühen Gentrifizie-
rung des Greenwich Village auch als persönli-
chen Rückzug. Weitergehende Kritik des Au-
tors bezieht sich auf Jacobs’ romantisierende
Haltung, ihr naives Vertrauen auf die „Selbst-
heilungskräfte“ intakter Nachbarschaften, ih-
re mangelnde Einordnung lokaler Beobach-
tungen in globalwirtschaftliche Zusammen-
hänge sowie ihre konzeptionellen Vereinfa-
chungen und inhaltlichen Lücken in Bezug
auf Machtfragen, ethnische Konflikte oder die
Rolle der Immobilienwirtschaft.

Aus der Perspektive der Planungsgeschich-
te argumentierend misst Schubert jedoch zu
Recht dem Einfluss Jacobs’ für die kon-
krete Stadtplanung auf dem Weg von der
Kahlschlagsanierung zur behutsamen Stadt-
erneuerung größte Bedeutung zu. Anhand
aufschlussreicher Primärquellen zeigt der Au-
tor die gewandelten Leitbilder und Tenden-
zen der Stadtplanungspolitik für Städte in
Großbritannien sowie für Hamburg und Ber-
lin besonders differenziert. Darüber hinaus
wird der auf Jacobs’ Schriften fußende Wan-
del von Planungstheorien und Stadterneue-
rungspraxis in weiteren europäischen Städten
wie auch in der Türkei und Japan zumindest
kursorisch thematisiert.

Die Auseinandersetzung mit der Planungs-
disziplin selbst zieht sich als roter Faden und
dritte Argumentationsebene durch das Buch.
Jacobs’ vernichtende Kritik an der Stadtpla-
nungsprofession nimmt Schubert zum An-
lass, sich mit dem gewandelten Planungsver-
ständnis auseinanderzusetzen. Er liefert ei-
nen breiten Überblick zu Fachdiskursen in
Deutschland, Europa und den USA4, in de-
nen sich der Übergang von der inzwischen als
„Gottvater“-Modell geziehenen Top-down-
Planungsmentalität der funktionalen und so-
zialen Ordnung und Sortierung hin zum
Verständnis des Planers als Moderator ei-
ner kleinteiligeren, kontextbezogenen und die
Bewohner und Nutzer einbeziehenden Pla-
nungsweise abzeichnet. Sichtbar wird auch,
dass Jacobs’ Vorstoß die Kluft zwischen Stadt-
planern und Architekten damit nicht über-
brückt hat. Nachdem ihr Angriff auf die
Zunft Anfang der 1960er-Jahre in der Bun-
desrepublik euphorisch begrüßt wurde, hat
sich der Graben eher noch vertieft: Während
Stadtplaner sich in der Folge musterschü-

lerhaft bemühten, neue professionelle Hand-
lungsstrukturen und Instrumente zu entwi-
ckeln, um die von Jacobs vorgeschlagenen
Ziele wie Unmittelbarkeit, Durchmischung,
Vielfalt und Beteiligung in der Planungspra-
xis umzusetzen und sich zugleich durch Ja-
cobs’ Desinteresse an ästhetischen Kategori-
en von der Verantwortung für die konkre-
te räumliche Gestaltung freigesprochen fühl-
ten, sahen sich die Architekten aus demselben
Grund gar nicht erst von ihr angesprochen.5

An verschiedenen Stellen bezeichnet Schu-
bert die Arbeiten Jacobs’ als „Steinbruch“ an
Einsichten und Ideen. Ähnlich lässt sich auch
seine eigene Arbeit über die Protagonistin be-
schreiben. Wegen der ungeheuren Material-
fülle und der komplexen, mehrdimensiona-
len Struktur ist der Zugang zu den vielschich-
tigen Erkenntnissen im Einzelnen nicht im-
mer ganz einfach. Das Standardwerk zur Pla-
nungsgeschichte ist im Rahmen der „Beiträ-
ge zur Stadtgeschichte und Urbanisierungs-
forschung“ gut platziert. Die visuelle Gestal-
tung dagegen ist weniger optimal und ver-
schenkt zum Teil das Potential der hervorra-
genden Bildquellen.

Diese Einschränkung kann mit dem zwei-
ten Band wettgemacht werden: Unter dem
Titel „Contemporary Perspectives on Jane
Jacobs. Reassessing the Impacts of an Ur-
ban Visionary“ versammelt Dirk Schubert in-
ternationale Beiträge verschiedener wissen-
schaftlicher Disziplinen und der Planungs-
praxis. Einer allgemeinen historischen Rück-
schau durch ExpertInnen, die teilweise noch
mit Jacobs zusammengearbeitet haben, folgt
die Diskussion ausgewählter thematischer
Aspekte. So diskutiert Jörg Seifert den Be-

4 Vgl. etwa Peter Newman / Andy Thornley, Urban
Planning in Europe. International Competition, Na-
tional Systems and Planning Projects, London 1996;
Donald A. Keller / Michael Koch / Klaus Selle
(Hrsg.), Planungskulturen in Europa. Erkundungen
in Deutschland, Frankreich, Italien und der Schweiz,
Darmstadt 1993; Heidede Becker / Johannes Jessen
/ Robert Sander (Hrsg.), Ohne Leitbild? Städtebau in
Deutschland und Europa, Stuttgart 1998.

5 Auf diese Dichotomie und den Bezug zu Jane Ja-
cobs verweist auch die kürzlich von Stadtplanern,
Architekten und Kunsthistorikern unter dem Titel
„Die Stadt zuerst! Kölner Erklärung...“ neuerlich
entfachte Debatte über die Städtebau-Ausbildung:
<http://www.stadtbaukunst.tu-dortmund.de
/cms/de/Veranstaltungen/Koelner-Erklaerung
/index.html> (23.04.2015).
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zug zur Arbeit des Architekten Kevin Lynch,
der Jacobs’ praktischem Handlungsansatz die
Stadtanalyse in Bildern gegenüberstellte, und
Madeleine Lyes beschäftigt sich mit dem als
dritter Band ihrer New-York-Trilogie 2010
erschienenen Generalverdikt Sharon Zukins,
die Jacobs als Wegbereiterin der Gentrifizie-
rung brandmarkte.6 Nikolai Roskamm wür-
digt Jacobs’ Beitrag zur besonderen Konjunk-
tur von „Dichte“ in der Stadtplanung. Der
Schwerpunkt des Buches liegt auf dem in-
ternationalen Vergleich der Rezeptionen und
des Einflusses von Jacobs für die aktuelle Pra-
xis des Stadtumbaus und der Stadterneue-
rung im Übergang von den Ordnungsprinzi-
pien der städtebaulichen Moderne zur ausdif-
ferenzierten Vielfalt nachmoderner Prinzipi-
en im Städtebau.

Beim Blick auf den durch öffentliche Mit-
tel und Regulierung geförderten Wandel zur
behutsamen Stadterneuerung in Wien (Chris-
tiane Feuerstein) sowie den durch privat-
wirtschaftliches Engagement und Deregulie-
rung charakterisierten Stadtumbau in Spa-
nien (José Luis Sáinz Guerra) oder auf die
Notwendigkeit, funktionale Fehlentwicklun-
gen in der niederländischen Bauprodukti-
on durch kreative Umnutzungs- und Akti-
vierungskonzepte aufzufangen (Birgit Dul-
ski / Gerben van Straaten), werden teilwei-
se auch von den deutschen Erfahrungen (Dirk
Schubert) diametral abweichende Konzepte
und Praktiken in der Stadtentwicklung der
letzten beiden Jahrzehnte herausgearbeitet.
Friedhelm Fischer und Uwe Altrock kommen
denn auch zu einer ambivalenten Gesamt-
einschätzung des aus vielen Blickwinkeln be-
trachteten Paradigmenwechsels. Die in die-
sem Zusammenhang aufgerufene „Fenster“-
Metapher des amerikanischen Schriftstellers
Henry James von 19087 verdeutlicht die in
vielen Beiträgen dieses Bandes aufscheinende
Schwierigkeit, die komplexen und hybriden
Erscheinungsformen im Städtebau der Ge-
genwart eindeutig zu bewerten. Zudem spie-
gelt sie das seit den 1970er-Jahren auch in-
ternational in der Stadtplanung durchgesetz-
te Bestreben, dem Ruf nach Vielfalt unbedingt
Folge zu leisten. Das in diesem Band wie-
derum eher sparsam verwendete Bildmaterial
wird übersichtlich präsentiert, und das Cover
verweist mit einem Blick in belebte öffentliche

und private Räume der Hamburger HafenCi-
ty auf die Relevanz des Bandes im aktuellen
Stadtdiskurs.

Dirk Schubert liefert mit beiden Büchern ei-
nen gut abgewogenen Überblick zu Theorien
und Geschichte der Planungsdisziplin nach
1945. Er zeigt, dass die Beschäftigung mit
Jane Jacobs vielfältige Zugänge und Anknüp-
fungspunkte zur Ausleuchtung von zwei für
die jüngere Planungsgeschichte konstituie-
renden Erkenntnisfeldern liefert: zu dem weit
über die Planungsdisziplinen hinausreichen-
den Paradigmenwechsel gegen Ende des 20.
Jahrhunderts und seinen Auswirkungen in
der Gegenwart sowie zum inneren Zustand
und zur Standortbestimmung der Planungs-
disziplin(en) selbst. Insgesamt stellt die um-
fängliche Arbeit zu Jane Jacobs einen wich-
tigen Meilenstein der Planungs- und Städte-
baugeschichte dar, mit dem das interdiszi-
plinäre Forschungsfeld auch als Instrument
der Planungspraxis entscheidend an Profil ge-
winnt.
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6 Sharon Zukin, Naked City. The Death and Life of Au-
thentic Urban Places, Oxford 2010.

7 „The house of fiction has [...] not one window, but
a million.“ Vgl. dazu auch Uwe Altrock / Grischa
Bertram / Friedhelm Fischer, Städtische Gover-
nance in historischer Perspektive. Zur Konzeption
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